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nalısıerung« (insbesondere ZUr Beschreibung der Vorgänge 1m Jahrhundert) einer Diskussion
unterzogen. Den anregenden Diskussionsverlauf gibt eın Protokaoll wieder, das VO Helmut
Schmal umsıichtig zusammengefasst wurde. Michael Feldkamp

MARTIN PAPENHEIM: Karrıere in der Kırche. Bischöte 1n ord- und Süditalien
(Bıblıothek des Deutschen Hiıstorischen Instıtuts in Rom , Bd 23 Tübingen: Max Nıemeyer
2001 435 Geb 66,—.

Martın Papenheim erschlie{(ßt mıiıt seiner Studie eın Thema, das Einblicke in NECUC Aspekte der Re-
krutierung kirchlichen Führungspersonals ermöglıcht. Papenheims methodischer Ansatz verbindet
Bürokratieforschung und Verwaltungsgeschichte mıiıt Erkenntnissen aus eigenen prosopographi-
schen Untersuchungen sSOWIl1e miıt Netzwerkanalysen. Er kombiniert kenntnisreic historische un!
soziologische Forschungsansätze. Dıie Arbeit stellt ıne umfangreiche Fallstudie Zur sozıialen Se-
ektion un! Mobilität der Bischotskandidaten 1n Italıen VO Ende des bis Begınn des
Jahrhunderts dar un! 1st gleichzeitig iıne der seltenen Studien ZuUur Geschichte der päpstlichen Ku-
rie, die sıch vergleichend uch den jeweiligen staatlıchen »Kultusbehörden« der Habsburger Mon-
archie, Venedigs, Neapels, der napoleonischen Staaten, der Staaten der Restauratıon un! des Velr-

einıgten Italiens wıdmet. Eınes der vielen spannenden Ergebnisse ist, dass sıch die Auswahl der
Bischofskandidaten der Kurıe War früh formal kanonistisc. organısıerte, die Informationsbe-
schaffung über mögliche Kandidaten jedoch vrr sehr spat bürokratisierte. Be1i der Untersuchung
der Vertahrensweisen der staatlıchen Behörden be1 der Besetzung VO'  — Bischotsstühlen wiırd deut-
lıch, dass diese früher un! konsequenter bürokratisiert als das urıale Verfahren, das mıiıt
dem SO Informativprozess 1Ur eıne kanonische Endabnahme bzw. Endkontrolle kannte, sıeht
INan VO  - den bei Papenheim, fußend auf Vorarbeiten VO:  - LaJjos Pasztor, erstmals herausgearbeite-
ten Findungskommissionen während der Pontitikate VO' Innozenz A Benedikt un! Leo
X41 ab Spannend ist außerdem sehen, w1ıe die frühe Konkordatspolitik des Jahrhunderts,
die dem Landesherrn weıtgehende Zugeständnisse be] der Rekrutierung des kirchlichen Führungs-
personals zugestand, mıttels intormeller Absprachen VO der römischen Kurıie de facto neutralı-
sıert werden konnte. Durch die kuriale Vorprüfung der Kandıidaten für die südıtalienischen Bı-
schotsstühle 1m Jahrhundert durch den Heıligen Stuhl wurde das Nomiuinatıionsrecht des Königs
Beider Sizılien ausgehebelt.

Eıne prosopographische Auswertung der 1m Anhang veröffentlichten biographischen Daten
den italıenıschen Bischöten dokumentiert die unterschiedliche Sozialstruktur der Bischöfe, die ei-

Begınn des Untersuchungszeitraumes 1in Südıtaliıen uch schon aus bürgerlichen Verhältnis-
sen kamen. Das 1m Norden Italiıens für ıne Karrıere notwendige Adelsprivileg tällt TSLI Ka1-
SCT Joseph I1 Wg Dort veränderten sıch 1m Jahrhundert die stützenden Netzwerke der
Bischofskarrieristen erheblich und wandelten sıch Weltanschauungsgruppen. Bemerkenswer-
terweıse wurde deshalb VOT allem die Mitarbeıt kirchlichen Zeitschritten der arrıere törderlich.

Netzwerke dann erfolgreich, WE s1e in die vatıkanıschen oder staatlıchen Instanzenzü-
SC hinein reichten und die Versuche bürokratischer Auswahl un! Kontrolle aufweichten w as
ihnen uch regelmäßig gelang. Im Zusammenhang mıt der Behandlung der Bischofsberufungen

Papst Leo b @788 hat Papenheim erstmals die Zusammensetzung und die Arbeıt der 1mM gehei-
IMNCN, aber 1n höchstem aße IcSCc tätıgen Kommissıonen (»Consiılium SR Cardınalıum elegen-
dis Italiae ep1SCOP1S«) rekonstruieren können. Dazu zusätzliche aufwendige Archivrecher-
chen ertorderlich. Dıie Bedeutung der Ergebnisse reicht weıt über die eigentliche Kuriengeschichte
hinaus. Sıe sınd für das Verständnis des Verhältnisses VO:  - Kırche un! Staat 1im spaten Jahrhun-
dert VO großer Wıchtigkeıit.

Mıt dem hıer behandelten Zeıtraum VO bıs Jahrhundert nähert sıch der bisher durch
tfrühneuzeitliche Studien ausgewlesene Hıstoriker Papenheim der Zeitgeschichte. So endet mıit
einer biographischen Skizze des ansonstien nıcht unbekannten Papstes Paul VI Sı1e liest sıch treilich
nach der Lektüre des vorliegenden Buches in einem Kontext und zeigt, dass ıne
» Tellerwäscher-Karriere« 1mM iırchlichen Italien 1Ur schwer erreichen WAal, der sozıale Aufstieg
meı1st ıne Angelegenheit mehrerer (Generationen Walr un:! dann auch noch der Verwandtschaft,
den mächtigen Onnern und den helfenden Freunden edurfte. Freilich mi1t gewilsser Vorkenntnis
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lıest sıch die auch sprachlich ausgezeichnet verftasste Studie VO:  - Papenheim oder mn iıhrer
Informationsdichte auf jeder Seıite spannend un! ISt 1n höchstem aße anregend. Ihre Bedeutung
liegt nıcht 1U darıin, dass s$1e Wıssen 1m Bereich der römisch-italienischen Kurıien- und Kır-
chengeschichte erheblich erweıtert, sondern als Fallstudie ZUr Elitenkonstruktion auch weıteren
vergleichbaren Arbeiten, die bürokratie- mıit sozialtheoretische Ansätzen verknüpfen, 1mM Bereich
staatlicher und zivilgesellschaftlicher Instıtutionen einlädt. Michael Feldkamp

LFONSO MARIA IGUORI!:! Cartegg10. U1a di (GIUSEPPE (ORLANDI. Roma
Edizioni di Storia Letteratura 2004, 840 95,—

Dıie letzte Fdition der Briete des heiligen Altons VO: Liguor1, besorgt VO: Friedrich Kuntz und
Francesco Pitocchi, liegt bereits mehr als 100 Jahre zurück. Seither wurde eine Anzahl weıterer
Briete de Liguoris aufgefunden und ZU großen Teıl verschiedenen Orten veröfftentlicht. Be-
reits nach dem Zweıten Weltkrieg wurde der Ruf nach einer Neuedition laut, die nıcht 1Ur die LICU

hinzugekommenen und noch entdeckenden Brietfe berücksichtigt, sondern auch den Ertor-
dernissen gerecht wird, die heute ine Brietedition gestellt werden. Der Ruf wurde UuUIMNlso drän-
gender, weiıl INa heute mehr als früher den Quellenwert VO  e} Brieten weılß, da diese besser als
jede Biographie unmittelbar und ungefiltert die Person des Schreibenden widerspiegeln. So Warlr

der Zeıt, dass endlich ıne neue un! möglichst definitive Neuedition erfolgt, die den heutigen
modernen Ertordernissen gerecht wiırd

Giuseppe Orlandı, Professor der Lateran-Uniiversıität und Mitglied des Historischen Insti-
LUTS der Redemptoristen 1in Rom, hat die Neuedition in AngriffSDabe: ging ıhm
nıcht 19880808 ine bloße Briefsammlung (epistolarıo), sondern einen Brietwechsel (cartegg10)
des Heıiligen. Im Vergleich den bisherigen Briefsammlungen de Liguoris zweiıtellos ein qualita-
t1ver Sprung, denn INlall erlebt den Heiligen 1im unmıittelbaren Gespräch mıt seinen Zeitgenossen
und 1st hoch interessant, seiıne Briefe bıs hin Stil und Sprachduktus mıiıt denen seiner Briet-
partner vergleichen. ach langen mühsamen Vorarbeiten konnte Orlandı den ersten Band der
projektierten FEdition vorlegen. Er stellt ıne editorische Glanzleistung dar, nıcht zuletzt uch auf
Grund der darın enthaltenen Eıinleitung ZUr Gesamtedition, der vorgestellten Editionskriterien
und der die Edition erläuternden Anhänge und Indices, die in iıhrer Akrıbie nıcht übertroftfen WeI-

den können. Wenden WIr uns Zuerst diesem Teil des Werkes
Da 1st zunächst die allgemeine Einleitung. Sıe zeichnet 1n einem ersten Abschnitt ine kurze

Skizze des Lebens un! des Persönlichkeitsprofils de Liguoris, dann auf seine immense lıterarı-
sche Tätigkeit sprechen kommen. Neben dem Umfang, der Art und der Qualität seiner Pu-
blikationen kommen austührlich Stil und Sprachgebrauch bei Altons ZUr Sprache. Überzeugend
wird dargestellt, dass de Liguori1 sehr die gehobene Sprache beherrschte AauUus pastoralen
Gründen einen bewusst eintachen Stil schrieb, W as nıcht heißt, dass sehr wohl, Je nach Inhalt
und literarischer Art seiner Publikationen, die verschiedensten Register zıiehen verstand. Ge-
lehrsamkeıt der Gelehrsamkeit willen lag ıhm fern; doch hıelt sıch hinsichtlich einschlägiger
Neuerscheinungen auf dem Laufenden. Bedeutsam für die Verbreitung seiıner Werke erwıes
sıch, Orlandı, dass de Liguori verstand, einen N:  n Kontakt mıiıt dem führenden europäl-
schen Verlagshaus Remondinıiı herzustellen; VO:  - dem zahlreiche Briefe Zeugni1s geben.

In einem zweıten Abschnuitt geht Orlandi-den Geschicken der Briefe de Liguoris und iıhrer Edi-
tionsgeschichte 1im Laufte der Jahrhunderte nach Dabei ze1ıgt sıch, dass VO:  - Anfang eın grofßes
Interesse den Brieten estand. Von den möglicherweise 5000 Briefen, die Alfonso de Liguori
geschrieben hat, wurden 1n einem Verzeichnis des Jahres 1803 2013 als vorhanden katalogisıert.
Leider gingen viele Briefe adurch verloren, dass s1e als Reliquien in die NWelt vergeben WULI-

den, VOT allem nach der Heiligsprechung des Jahres 1839 Was die Editionen der Briete anlangt,
erschıen die 1815 Nachdem 1mM Laufe der Jahre weıtere Briefe entdeckt worden T, kam

dann 1n den Jahren 1887 bıs 1890 durch die Redemptoristen Friedrich Kuntz und Francesco Pı-
tocchı (die Gesamtzahl der edierten Briete belief siıch auf ZUr ersten großen Edition. Sıe
konnten damıt einem lang gehegten Bedürtnis nNnaC.  ommen. Vom wissenschaftlichen Standpunkt
AaUuUs allerdings wIı1es die Edition zahlreiche Mängel auf, Ja, 1n Einzeltällen wurden Briefe verstum-
melt und nıcht LEXTgELIFCU gedruckt. Dies, w1e die Auffindung weıterer Briete die Gesamtzahl 1st


